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zur baND

Gegründet wurde die elfköpfige 
„Techno Marching Band“ Meute 
2015 von Thomas Burhorn. Der 
studierte Jazz-Trompeter hat 
zuvor mit Bands und künstlern 
wie Nneka, Cäthe, kettcar und 
Fettes Brot gearbeitet, das 
Jazzquintett Yosiwara gegründet 
und ein album unter dem Namen 
The Burhorn aufgenommen. Mit 
ihrem video zu dem Âme-Song 
„Rej“ gelang Meute ziemlich bald 
ein viraler Hit. es folgten auftritte 
auf Festivals wie Dockville, Melt, 
Open Flair und Juicy Beats. 2017 
veröffentlichten Meute ihr De-
bütalbum „Tumult“. Mittlerweile 
sind sie auch im ausland, von 
Frankreich bis amerika, regelmä-
ßig auf Tour.

www.meute.eu

Jeden monat sprechen wir mit 
einer hamburger band oder einem/

einer künstlerin über die hiesige 
clublandschaft. Diesen monat: 

thomas burhorn von meute.

mit eurem musikviDeo „reJ“ 
habt ihr 2016 eiNeN viraleN 
hit gelaNDet. wie war es, 

beim Dreh mit eureN blas-
iNstrumeNteN Durch Die 
schaNze zu marschiereN?
thomas burhorn: aufregend, weil 
es das erste Mal war, dass wir auf 
der Straße gespielt haben, und wir 
überhaupt nicht wussten, wie das 
ankommt. es hat sich aber sofort 
eine große Menschentraube gebil-
det. wenn da plötzlich elf Typen 
in Uniformen mit großen Instru-
menten stehen, kommen die Leute 
automatisch. 

uND irgeNDwaNN wahr-
scheiNlich auch Die polizei, 
oDer?
an dem Tag nicht – aber als wir ein 
Jahr später beim Reeperbahn Fes-
tival unangekündigt auf der Straße 
gespielt haben. Ich muss allerdings 
sagen, dass die sehr nett waren: 
Sie haben uns das Stück noch zu 
ende spielen lassen. Danach kam 
der eine zu mir und meinte „was 
ihr da macht, gefällt mir echt gut, 
aber ihr behindert den verkehr. Da 
hinten ist der Beatles-Platz – was 
haltet ihr davon, wenn ihr da wei-
terspielt?“ (Lacht) auf Tour spielen 
wir übrigens nach wie vor regelmä-
ßig auf der Straße.

was ist DaraN so reizvoll?



Dass die Leute nicht damit rechnen, 
dass gleich ein konzert stattfindet 
und eine Band so technoid klingt, ob-
wohl da nichts elektronisches dabei 
ist. Und dass alle plötzlich anfangen, 
auf der Straße zu tanzen. Die Grenzen 
zwischen Band und Publikum lösen 
sich dabei auf. Beide werden ein gro-
ßes knäul. Das ist nicht nur für uns, 
sondern auch für das Publikum eine 
sehr intensive erfahrung. es ist natür-
lich genauso toll, auf großen Festivals 
vor tausend Leuten zu spielen – aber 
halt weniger ungewöhnlich.

wie bist Du Damals auf Die 
iDee gekommeN, eiNe techNo 
marchiNg baND zu grüNDeN?
zum einen bin ich Trompeter und mit 
Brass aufgewachsen. zum ande-
ren hatte ich immer einen Hang zu 
elektronischer Musik. Und obendrauf 
habe ich mich als großer Miles Davis 
Fan mein Leben lang gefragt: was 
würde Miles David heutzutage wohl 
machen? all das zu kombinieren, 
fand ich spannend. Ich wollte den 
Spieß umdrehen und mit akustischen 

Instrumenten eine art elektronischen 
Sound nachstellen.

welches eurer bisherigeN 
hamburg-koNzerte wirst Du 
Nicht vergesseN?
ein halbes Jahr nach Gründung haben 
wir auf dem Dockville gespielt und 
waren völlig perplex, dass alle so 
mitgeravet haben. Das war echt toll. 
Unsere Clubshow im Uebel & Ge-
fährlich letzten Herbst war aber auch 
krass, genau wie unsere Show beim 
Reeperbahn Festival in der Großen 
Freiheit. konzerte in Hamburg sind 
immer etwas Besonderes. wenn 
viele Freunde und kumpels, ist das 
extra aufregend.

Du bist vor 18 JahreN aus 
lübeck Nach hamburg ge-
kommeN. mit welchem laDeN 
verbiNDest Du Die meisteN 
eriNNeruNgeN? 
Früher, ende der Neunziger, sind wir 
aus Lübeck oft für konzerte in die 
Fabrik gefahren – Matthew Parker, 
George Clinton und so Sachen. Im 
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alten Mojo Club war ich auch viel. 
Die meisten erinnerungen verbinde 
ich aber mit dem Le Fonque. Das ist 
klein, gemütlich, dunkel und richtig 
schon plüschig. Man merkt, dass es 
den Laden schon seit 20 Jahren gibt. 
er war damals hip und ist es heute 
immer noch. Und er sieht nach wie 
vor gleich aus: ein bisschen Puff-mä-
ßig eingerichtet, überall hängen Plat-
ten und die DJs legen Funk-Scheiben 
auf. Da kann man immer hingehen.

was macht eiNeN guteN 
laDeN aus?
er muss irgendwie Flair haben. Und 
ich finde es gut, wenn er nicht bloß 
eine bestimmte Szene bedient, 
sondern einfach fröhliche Menschen 
anzieht, so dass man Lust hat, da 
abzuhängen. Szenen können ja sehr 
spießig sein. Ich mag Läden, die un-
gezwungen und offen für alle sind.

wie würDest Du Die hambur-
ger clublaNDschaft iNsge-
samt beschreibeN?
In meinen augen gibt es hier eine 
echt bunte Szene. Irgendwas findet 
man immer bis morgens um acht. 
Und: Hamburg ist eine Funk-Stadt! 
Das fällt vielen, die hier leben, wahr-
scheinlich gar nicht auf, aber ich höre 
es immer von allen Berlinern. In Ham-

burg läuft nicht überall elektronische 
Musik, sondern auch mal Jazz oder 
Soul. vor allem aber ist Hamburg eine 
Stadt, in der live viel geht. 

mal aNgeNommeN Du wärst 
kulturseNator – wo gibt 
es Noch verbesseruNgsbe-
Darf?
Man müsste erst mal dafür sorgen, 
dass nicht die ganze Innenstadt voll 
mit Läden wie Starbucks, McDonald’s 
und H&M ist. aber das kann der arme 
kultursenator nicht leisten… Ich wür-
de die Leute unterstützen, die wirk-
lich cooles kulturprogramm machen 
– Jazz oder Sachen im klassischen 
Bereich, so wie im Resonanzraum. 
Man darf nicht den Fehler machen, 
bloß auf große Projekte zu setzen, 
die Touristen anlocken. kultur muss 
unterstützt werden, weil sie einfach 
wichtig ist. Dabei geht es nicht um 
wirtschaftliche zahlen.

mal aNgeNommeN ihr 
Dürftet mit meute eiNe 
veraNstaltuNg auf Die beiNe 
stelleN – wo würDe sie 
stattfiNDeN uND weN wür-
Det ihr eiNlaDeN?
Sag ich nicht! weil wir vielleicht 
wirklich bald etwas Geiles machen, 
aber wenn ich das jetzt schon erzähle, 
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meute live 
Datum: 10. Mai 2018 ort: Staats-
oper Hamburg  beginn: 22 Uhr  

tickets: ausverkauft

Datum: 22.-24. Juni 2016 ort: 
Hurricane Festival, Scheeßel 

tickets: 199 euro

macht es womöglich jemand anders. 
wir haben da eine sehr gute Idee…

erstmal spielt ihr im mai 
aber iN Der staatsoper. wie 
seiD ihr Da gelaNDet?
ein Freund von mir kennt den 
Intendanten – ein innovativer Typ, 
der neue akzente setzen möchte. Im 
Moment läuft in der Staatsoper eine 
moderne Inszenierung der zauber-
flöte, zwischen kunst, Oper und Pop, 
und mit einem sehr aufwendigen 
Lichtkonzept. wir spielen dann also 
vor dem Bühnenbild der zauberflöte. 
Das wird auch für uns spannend. Mal 
gucken, ob alle sitzen bleiben. Ich 
hoffe ja nicht!

bei welchem koNzert wür-
Dest Du im mail selbst gerNe 
auf Der gästeliste steheN?
am 3. Mai würde ich gerne gleichzei-
tig zu Hypnotic Brass ensemble im 
Mojo Club – die machen sehr geile 
afrobeat-Brass Musik – und in die 
elbphilharmonie zu Christian Löffler. 
Das ist ein toller Techno-Dude und 
was der mit seinem ensemble macht, 
würde mich interessieren. außerdem 
würde ich am 20. Mai gerne zu Cut 
Chemist in den Mojo Club gehen. Das 
ist instrumentaler HipHop – mag ich 
sehr gerne!

DeiN letztes wort aN Die 
hamburger clubgäNger?
Prost!

zur musik

als Grundlage für ihre Mu-
sik dienen Meute Techno-, 
House- und Deep-House-Stücke 
bekannter DJs: Die elektroni-
schen Beats setzen sie mit den 
Instrumenten einer Blaskapelle 
um. klingt verrückt, funktioniert 
aber ausgesprochen gut, wie ihr 
Debütalbum „Tumult“ beweist. 
Neben dem Âme-Song „Rej“ 
gibt’s darauf unter anderem 
Blasmusik-versionen von „The 
Man with The Red Face“ von 
Laurent Garnier, „Miss You“ 
von Trentemøller und „Under-
ground“ von Nick Curly. Höchst 
tanzbar!


